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Zwischenschach 
mit grosser 
Wirkung

 ▸ P E T E R  A .  W Y S S  berichtet über die European 
Club Cups 2024 in Vrnjacka Banja (Serbien).

D er europäische Klubwettbewerb 
wurde vom Novi Bor Chess Club ge-
wonnen. Der Schweizermeister SG 

Riehen erreichte als Startnummer 21 den guten 
18. Platz unter 84 Teams. Unter den vielen span-
nenden Partien stach die Niederlage von WM-
Herausforderer GM D. Gukesh (Indonesien) mit 
Schwarz gegen GM Dmitry Adreikin (Russland) 
heraus. (Diagramm) Der vorgerückte Ba5 ist der 
weisse Trumpf. Doch der eigene Ta6 steht leider 
vor und nicht wie in den Theoriebüchern emp-
fohlen hinter dem Freibauer. Wie weiter? 39.Tc6+! 
Dieses überraschende Zwischenschach erlaubt, 
den Turm entscheidend besser zu positionieren. 
Die Alternative ist: 39.Lxf7 Sxf7 40.Ta7+ Kc6 41.Txf7 
Tf4+ 42.Kg2 und Weiss steht ebenfalls besser. 39...
Kd7 40.Tc5 Se4+ Die Abwicklung ins Turmend-
spiel rettet Schwarz nicht. 41.Lxe4 Txe4 42.Tb5 Ta4 
43.Kf3?! Stärker ist, mit dem Bauer sofort vorzurü-
cken: 43.b3 Ta3 44.b4 43...Ke6? Die schwarzen Bau-
ern im Zentrum brauchen keine königliche Unter-
stützung, die Verteidigung am Damenflügel aber 
schon: 43...Kc6 44.Tb6+ Kc7. 44.Tb6+ Kd5?! Nur 
44...Kd7 hilft bei der Verteidigung. 45.b4! Weiss wi-
dersteht der Verlockung, einen Bauern zu gewin-
nen: 45.Txf6? Txa5 46.Txf7 Kc6 und die Stellung ist 
ausgeglichen. 45...f5 46.a6 Ta3+ 47.Kf2 f4 48.b5 
Auch viele kleine Schritte führen zum Erfolg. Der 
Turm und die beiden Freibauern arbeiten bestens 
zusammen. 48...f3 49.Tb7 fxe2 50.a7 Nur zu Re-
mis führt: 50.Txf7 Kc4 und Schwarz gewinnt einen 
der beiden Freibauern. 50...f5 51.b6 Schwarz gibt 
auf. 1:0 Tb8 und a8D sind auch mit Racheschachs 
nicht mehr zu verhindern. Zum Beispiel: 51...e1D+ 
52.Kxe1 Ta1+ 53.Kd2 Ta2+ 54.Kc3 Ta3+ 55.Kb4 Kc6 
56.Tc7+ Kxb6 57.Kxa3 Kxc7 58.a8D 

Informationen über das 8. Steinbock Open vom 
kommenden Samstag, 9. November, in Chur und  
die Anleitung zum Lesen der Schachecke finden Sie 
unter www.schachclub-chur.ch.
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R E G I O N A L E N T W I C K L U N G  G R A U B Ü N D E N  Marco Lier

Mittendrin oder doch  
nur ein Papiertiger?

D
Die Regionalentwicklung im Kan-
ton Graubünden ist eine wichtige 
Einrichtung für die Gemeinden und 
Regionen, aber eher selten im Blick-
punkt der interessierten Öffentlich-
keit. Liegt das an der komplexen Or-
ganisation oder vielleicht an fehlen-
den Mitteln? Wollen die Gemeinden 
und der Kanton nur unattraktive 
Aufgaben an sie auslagern oder pro-
duziert sie sowieso nur heisse Luft 
ohne klaren Plan?

Tatsache ist jedenfalls, dass die 
Regionalentwicklerinnen und -ent-
wickler häufig Einzelpersonen im 
politischen Sandwich sind. Sowohl 
der Kanton als auch die Gemein-
den sind zahlende Auftraggeber 
und verlangen sichtbare Resulta-
te. Einen starken Hebel hat die Re-
gionalentwicklung aber nicht, sie 
ist immer auf Kooperationspartner 
auf allen Ebenen angewiesen. Die 
Finanzierung von Projekten ist da-
bei auch immer ein Thema für sich: 
Bund und Kanton haben strenge Be-
dingungen für die Förderung, wäh-
rend die Gemeinden meistens kei-
ne überquellenden Kassen für lang-
fristige Themen haben. Unterneh-
men rechnen sowieso sehr genau, 
welche Investitionen sich für sie 
lohnen könnten, und private Verei-
ne haben meistens auch mehr Ideen 
als Mittel. 

Der Tourismus, die Industrie, 
das Gewerbe und die Landwirt-
schaft – sie alle haben ihre Vorstel-
lungen von ihrer Wichtigkeit, ganz 
zu schweigen von der Richtplanung 
mit ihren Querschnittsthemen und 
den entsprechenden Zielkonflikten 
querbeet durch alle Politikberei-
che. Und dann möchte die Bevölke-
rung natürlich auch noch ihre liebs-
ten Projekte umgesetzt sehen, zum 
Beispiel die seit Langem ersehnte 
Dreifachturnhalle, die aus ökono-
mischer Sicht aber dann vielleicht 
doch nicht die beste Wertschöpfung 
verspricht.

Tatsache ist aber auch, dass 
die Regionalentwicklung eine ext-
rem vielseitige und spannende 
Aufgabe darstellt. Etwas voll-
mundig gesprochen geht es 
nicht nur um Wirtschafts-
förderung im breiten Sinn, 
also um eine prosperie-
rende und diversifizier-
te Volkswirtschaft, sondern 
auch um eine gesunde Bevöl-
kerung, neue Arbeitsplätze und 
passenden Wohnraum samt Inf-
rastruktur für Freizeit, Kultur und 
Naherholung, immer mit Rück-
sicht auf intakte Dorfbilder und ge-
wachsene Strukturen, kurz also um 
nichts weniger als die sprichwörtli-
chen blühenden Landschaften.

Die Region Viamala hat seit die-
sem Jahr nun einen neuen Ansatz 
eingeführt, um die Arbeit der Re-
gionalentwicklung in diesem kom-
plexen Spannungsfeld zu unter-
stützen und die richtigen Prioritä-

ten zu setzen. Im Jahr 2023 hat sie – 
wie die meisten anderen Bündner 
Regionen auch – ihre Regionalstra-
tegie komplett überarbeitet und 
neu formuliert, breit abgestützt 
nach Diskussionen mit der Bevöl-
kerung in «Zukunftsforen» und 
einer Schärfung in Strategie-Ate-
liers. Seit Anfang 2024 ist die Stra-
tegie mit ihren Handlungsfeldern 
formell in Kraft, nachdem die Ge-
meindepräsidentinnen und -präsi-
denten der Region sie einstimmig 
genehmigt hatten.

Um jetzt in der Umsetzung der 
Strategie die vorhandenen Ideen 
auch auf den Boden zu bringen, hat 
sich die Region nun aber bewusst 

dagegen entschieden, ein breit ab-
gestütztes, grosses Bevölkerungs-
forum zu gründen, das die Strategie 
begleiten und überwachen soll. Die 
Region Viamala setzt vielmehr auf 
eine flexible siebenköpfige Strate-
giekommission, die diese Steuerung 
und Überwachung übernimmt, im-
mer im Auftrag der Gemeinden und 
als Vorbereitung auf deren politi-
sche Entscheidungen.

Diese Kommission hat zuerst 
unter den eingereichten knapp 80 

Projektideen die sechs Schwer-
punkte identifiziert und priorisiert, 
welche die Regionalentwicklung 
nun als Erstes zusammen mit ihrem 
Netzwerk angehen soll. So stellt die 
Region sicher, dass die Regional-
entwicklung dort aktiv wird, wo sie 
den besten «Output» erwartet so-
wie Aufwand und Kosten im besten 
Verhältnis stehen. Eine Strategie 
für die Schublade oder ein Papier-
tiger wäre das Letzte, was die Re-
gion braucht. So ist nun also für alle 
involvierten Institutionen klar for-
muliert, mit welchen Themen sich 
die Regionalentwicklung prioritär 
beschäftigt und welche Ziele sie da-
bei verfolgt.

Nicht geändert haben sich 
jedoch die spannenden, viel-

seitigen Aufgaben der Re-
gionalentwicklung wie et-
wa auch ihre Position im 
Sandwich zwischen Ge-
meinden, Kanton, Interes-

sengruppen und den unter-
schiedlichen Ansprüchen, 

Ideen und Wünschen aus der 
Bevölkerung. Idealerweise wan-
delt sich das Sandwich aber zum 
fruchtbaren Netzwerk mit vielen 
verschiedenen Partnern. Es bleibt 
also spannend!

M A R C O  L I E R  ist Regionalentwick-
ler der Region Viamala. Sein Beitrag 
ist der dritte einer monatlich erschei-
nenden Reihe von Kolumnen, in dem 
Regionalentwicklerinnen und Regio-
nalentwickler aus Graubünden Ein-
blick in ihre Arbeit geben.

«Idealerweise 
 wandelt sich das 
Sandwich zum 
fruchtbaren  
Netzwerk.»

D A S  B T - F O T O Q U I Z  Valentin Audétat

Kennen Sie Graubünden?
Das Kirchlein dieses grosszügig umfahrenen Dorfes kann man, wenn man im Zug rechts sitzt, zweimal sehen. Die  
Aufnahme stammt vom 6. November 2020. Zur Auflösung des letzten Rätsels im BT vom 31. Oktober: Gesucht war die  
Gemeinde Lantsch/Lenz, an deren nördlichem Dorfrand sich die bekannte Biathlon-Arena befindet.

Als Zugezogener aus dem Kanton Bern hat VA L E N T I N  A U D É TAT seinen Wahlkanton Graubünden seit dem Jahr 1971 genau kennenlernen wollen, indem er 
ihn zu Fuss auf unzähligen Wanderungen über Pässe und durch Täler genoss und fotografierte. Die Auflösung des aktuellen Rätsels erscheint zusammen mit 
dem nächsten Foto. 
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